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Das Weihnachtshäuschen
Ebenso sehr wie auf Weihnachten selber

freuen wir uns, meine Kinder und ich, auf
die Zeit, da wir uns jeden Abend um unser
Weihnachtshäuschen versammeln können.

Ich glaube überhaupt, dass die
Vorfreude auf Weihnachten eine der schönsten

Weihnachtsfreuden ist. Weihnachten
ist das schönste Fest des ganzen Jahres.
Ich möchte aber auch, dass es jedesmal zum
grössten religiösen Erlebnis wird. Mehr
Wert als auf alle Aeusserlichkeiten lege ich
deshalb darauf, meinen Kindern den tiefen
religiösen Sinn des Weihnachtsfestes
möglichst nahe zu bringen. Ich glaube, dass ich
das am besten mit meinem Weihnachtshäuschen

erreiche.
Unser Weihnachtshäuschen machen wir

Jahr für Jahr, immer etwa zwei Wochen
vor Weihnachten beginne ich damit. Ich
brauche dazu eine grössere feste
Kartonschachtel. Der Boden dieser Schachtel wird
die Front des Hauses. Ich zeichne darauf
zuerst so viele Fenster als noch Tage bis
zu Weihnachten sind. Dann schneide ich
drei Seiten dieser Vierecke mit einem Messer

aus, biege das Fenster um die vierte
Seite, so dass man von aussen durch einen
kleinen Druck jedes Fenster öffnen kann.
Diese Kartonschachtel mit den 12 bis 15
Fenstern (je nach dem Datum, wann ich sie
anfange) muss nun durch eine passende
Dekoration zum Weihnachtshäuschen
umgewandelt werden. Ich stelle die Schachtel
auf ein grosses Brett, schmücke sie mit
Moos und Tannenzweiglein, die die Kinder
aus dem Walde holten und mit glänzenden
Steinchen. Am Abend stelle ich dann ein
kleines Kerzchen in das Häuschen, indem
vorerst alle Fensterchen geschlossen sind.

Ich zünde das Kerzchen an, lösche das Licht
im Zimmer und rufe meine Kinder zusammen.

Das jüngste darf das erste Fensterchen

oben öffnen — und sogleich strahlt
ein kleiner Lichtschimmer durch das geöffnete

Fensterchen aus dem Weihnachtshäus-
chen und spiegelt sich in den erwartungsvollen

Kinderaugen. Ich beginne die Weih-
nachtsgeschichte zu erzählen, ganz leise
und geheimnisvoll und zeige ihnen die
passenden Bilder in unserer Bibel. Zuletzt sage
ich ihnen Weihnachtsverschen vor und die
Kinder dürfen sie nachsagen.

Am nächsten Abend öffnet das
zweitjüngste das nächste Fenster. Schon ergiesst
sich ein doppelt so helles Licht wie am
vorigen Abend aus dem Häuschen in das
dunkle Zimmer und schon leuchtet eine
grössere Freude aus den Augen meiner
Kinder. Ist doch wieder ein Tag weniger
bis zu Weihnachten Wieder erzählen und
singen wir eine Viertel- oder eine halbe
Stunde lang, je nachdem ich Zeit habe. Stellen

Sie sich nun die Freude vor, wenn wir
am 24. das letzte Fensterchen aufstossen
und wenn dann das ganze Häuschen nach
allen Seiten Licht spendet

Ich glaube, dass mein Häuschen mir und
den Kindern so recht den tiefen religiösen
Sinn des Weihnachtsfestes erschliesst, es

symbolisiert etwas vom himmlischen Licht,
das an Weihnachten aufging für alle
Menschen.

Mit jedem Tag, da Weihnachten näherrückt,

geht für uns ein Fenster und damit
ein irdisches Lichtchen mehr auf, und jeden
Tag erfüllt uns eine tiefere Ahnung von
dem geheimnisvollen ewig unbegreiflichen
Sinn der Weihnachtsbotschaft.

Frau Anna Nyffeler.

PRAKTISCHE EINFALLE VON HAUSFRAUEN

Abgetragene Herrenkragen (Leinen)
hebe ich mir auf zum Anfeuchten von feiner
Bügelwäsche, zum Entfernen von Flecken
in Kleidern; ferner leisten sie vorzüglichen
Ersatz des Hirschleders beim Reinigen von
Fenstern. Frau C. Sch., Romanshorn.

Versuchen Sie einmal, Ihre Fenster mit
Schnapswasser zu putzen. Man verwende
ganz gemeinen Schnaps zu Fr. 1.C0 der
Liter; auf % 1 Wasser ein Gläsli Schnaps.

Sie blinken dann herrlich, und die Arbeit
geht noch einmal so rasch vonstatten.

Frau Prof. B., Zürich.

Das Trocknen der Siebli in der Küche
geht noch viel einfacher, wenn man sie,
nach leichtem Trocknen mit dem Tuche,
das sonst beschädigt wird, einen Augenblick
lang über die offene Gasflamme hält.

Frau Prof. B., Zürich.

88

Das V^eibuaobtsbâusobeii
Ebenso sobr vis auk 4Voibnacbten selber

krousn vir uns, meine Kinder und icb, auk
die ^oit, da vir uns )sdon ^.bsnd um unser
Woibnacbtsbäuscbsn versammeln können.

Icb glaube llberbaupt, dass die Vor-
krsuàs auk V?eillnacbton sius der scbön-
ston 'Woibnacbtskreudsn ist. Velbnacbtsn
ist das scbönsts Kest des ganzen dabrss.
Ick mncbte aber aucb, dass ss jedesmal zum
grössten religiösen Drlsbnis vird. Aobr
Wert à ant alle ^oussorlicbkeiten lege ick
dssbalb darauk, msiuöu Kindern äsn tisksu
religiösen Linn des Weibnacbtskestss mög-
liebst nake zu bringen. Ist» glaube, class leb
das am besten mit msiusm Welbnacbtsbäus-
eben srreicbe.

Dnssr Weiknacktskäusebsn macdon vir
dabr kür dabr, immer etva zvei Wocben
vor Woibnacbtsn beginne icb damit. Icb
braucbs dazu eins grössere teste Karton-
scbacbtol. Der Loden dieser Lcbacbtol vird
die Krönt dos Dauses. Iot> zsicbno darauk
Zuerst so visie Kenstor als nocb Dago dis
?u Woibnacbtsn sind. Dann sedneicle ivk
drei Leiten «tisser Vierecke mit einem îles-
ssr aus, biege «tas Kenster um clis vierte
Leite, so «lass man von aussen durck einen
kleinen Druck jedes Kenster öklnen kann.
Diese Kartonscbaclltol mit den 12 bis 1ö
Konstern (je nacd clein Datum, vann ied sie
ankango) muss nun durcb eins passende De-
koration zum Weibnacbtsbäuscbon umgo-
vandolt vordon. leb stelle âis Lcbaedtel
auk ein grosses Drett, sedmüeks sie mit
Noos unà Dannsnzvoiglein, âis â!v Kinder
aus âem Walde dolten unà mit glänzenden
Ltsinoken. ^m Vbond stelle led àann ein
kleines Kerzcbon in àas Däuscbon, inâsm
vorerst alle Ksnstercbsn gsseblosssn sinâ.

Ick zünde âas Korzcben an, löscde âas Dickt
im Zimmer unà rule meine Kinâer zusam-
men. Das jüngste âark àas erste Konstor-
eben oben ökknen — unà sogloicb straklt
sin kleiner Diedtsckimmer âurck âas geökk-
nets Kenstorcbon aus âem Woibnacbtsliäus-
eben unà spiegelt sied in äsn orvartungs-
vollen Kindoraugsn. Ick beginne àie Welb-
nacbtsgescbicbts zu orzäbien, ganz leise
unà gobeimnisvoll unà zeige idnsn àie pas-
senàsn Lildor in unserer Dibel. Zuletzt saxe
icb ibnsn Weibnacktsvorscbon vor unà àie
Kinâer àllrken sie nacbsagen.

^.m näebsten ^.bsnâ ökknet àas zvsit-
jüngste âas näcbste Kenster. Lcbon ergiosst
sieb ein àoppelt so belles Dicbt vie am
vorigen ^.benà aus âem Däuscbsn in àas
àunkls dimmer unà scbon lsucbtst sine
grössere Kreuds aus âen ^ugen nieiner
Kinâer. 1st àocb vieàer sin Dag venigor
bis zu Woibnacbtsn! Wieder orzäbien unà
singen vir eins Viertel- oàsr sine balbs
Ltunàs lang, je naebàem icb ^eit babe. Ltel-
Ion Lie sieb nun àie Kreuds vor, venn vir
am 24. àas letzte Kenstorcbon aukstosssn
unà venn àann àas ganze Däuscbon nacb
allen Leiten Dicbt spsnàst!

Icb glaube, àass mein Iläuscben mir unà
àen Kinàern so recbt àen ticken religiösen
Linn àss Weibnacbtskestss erscliliesst, es

symbolisiert stvas vom bimmliscben Dicbt,
àas an Woibnacbtsn aukging kür alle Neu-
scben.

Uit jedem Dag, àa Woibnacbtsn näber-
rückt, gebt kür uns ein Konstsr unà damit
ein iràiscbos Dicbtcbon msbr auk, und joden
Vag srküllt uns sins tickers ^Iinung von
dem gsbeimnisvollon ovig unbegreiklicbon
Linn «lor Weibnacbtsbotscbakt.

Krau Duua V?//Msr.

Abgetragene Dorrenkragon (Deinen)
bebe icb mir auk zum àkeucbton von keiner
Lügelväscbe, zum Kntkornen von Klecksn
in Kleidern; kornsr leisten sie vorzügliebsn
Krsatz des Dirscbleàers beim Deinigen von
Kenstorn. Kra» D. Lc/i., Domans/wr».

Versucbsn Lis einmal, Ibrs Konster mit
Lcbnapsvasser zu putzen. Nan vervonàs
ganz gemeinen Lclmaps zu Kr. I.tlb der
Ditsr; auk l Krasser ein Dläsli Lcbnaps.

Lis blinken dann borrlicb, und die Arbeit
gebt nocb einmal so rascb vonstatten.

Kratt Kro/. L.,

Das Drocknon der Liobli in der Küebs
golit nocb viel oinkaclier, venn man sie,
nacb leiclltom Krocknon mit dem Ducke,
das sonst bescbädigt vird, einen Augenblick
lang über die okksne Dasklammo bält.

Krau Kra/. L., Zlürickl.
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